
Grupb e führender Nertreter (lcf ärztlichen Wissenschaf
Berechtigung A haben, eine andere Gruppe und dıie ATIE-
lıche Praxis sehen qandere Wege, auft denen ihnen die
katholische Sıttenlehre nach em esagten auft keinen al
tolgen z (Fortsetiu FO1SE:)

Neuere Arheiten ZUr Erforschung ( Vulgata.
Von Prof Dr Arthur Allgeier, Lreibur Br.

In der han  1cAhnen rammatık der Vulgata, Welché
1926 Zwel anglıkanıschen J1 heologen, W Plater
M A Rector of alstock, und H White DE Dean
of Christ Church, unter dem 1te herausgegeben wurde:

(Grammar of the Vulgate being introduction LO the
study of the latınıty OT the Vulgate Bıble,  xford al theClarendon Press, 16 INa  w einleitend, daß unter en
J1heologiestudierenden 1n England die Nachfrage ach der
Vulgata wachse: „Amongst candıdates 1OTr OLV Orders
in the Church of England the decline ın the study of
Greek., sad though it 1S, has resulted ın increased _demand TOr knowledge .of the Vulgate.“

Wer die Entwicklung der theologischen Studien in
Kngland 1mM quie der etzten re beohbachtete nd INS-
besondere dıe Teilnahme englischer FExegeten Aalil den
Problemen des hellenistischen Griechisch und des Vulgär-ateins verfolgte, wundert sıch N1IC daß sıch das Interesse

der Vulgata allmählich ımmer weıteren reisen Ta
el Die Vulgata hat Jlängst aufgehört, für Nichtkatho-lıken 1Ur eın Objekt der Polemik sSe1IN.

Schon Hody hat In se]lner 170 In Oxford gedruckten
Geschichte der Bibelübersetzungen trotz vieler Spitziger
Bemerkungen 1 einzelnen die lateinischen Versionen nd
ihre Eirklärer eingehend gewürdıgt. 1740 veröffentlichte -annn der iıtalienische Oratorijaner Giuseppe Bianchini seinereichhaltigen Vindicijine canonıcarum scerıpturarum, undrel Jahre später konnte uch das große Werk des Iran-
Zzösischen Mauriners Pijerre Sabotier verlegt werden, das
ın Trel Bänden die erhaltenen este der sogenannten Ltala
en  1e nen iolgten 1 Jahrhundert eine großeahl VO Editionen älterer Handschriften und VO text-
und sprachgeschichtlichen Untersuchungen. Es seijen nur
die Namen Matthaeı, Rettig, Tischendorf, Ger1anı, Ea
garde, Secrivener, Wordsworth, ıte, Belsheim genannt.Im Zusammenhang damıt. enistanden auch die erstenMonographien über die Geschichte der u gata. Nach den



efsten‚ noch stark tendenziösen Darstellungen von (GEeOrg
Kıegler (1820) und Leander Es (1824) schrıeh Kau-
len 1568 seıin bekanntes Buch,; das och heute eine wert-
VO arstellung der außeren Entwicklung gibt der
sogenannten 4a1a AIl her Hıeronymus Z karolingıschen
Sammlung und Redaktion der einzelnen bhıblıschen Bücher
nd (0281 da durchs Mittelailiter mı1ıt den. Korrektoren und
den ersten Drucken Hbıs zur srundsätzlichen Regelung qauft
dem Konzı! vVvon Trient un en offizıellen Ausgaben durch
Sıixtus N EeZW Klemens 111 Ergänzt wurde dıe histor1-
sche Darstellung Ur«c des Verfassers Handhbuch SA biıblı-
schen Vulgata, WwWOorın nach eıner Übersicht ber Aus-
sprache, Orthographie „und Interpunktion eıne TOrm-
gerechte Grammatık un Syntax geboten wWwIrd. Jas
praktische Büchleın ist. AaUus Kanlens Vorlesungen -
wachsen. ber dıe Beweggründe schrieh CT 4Ja das
Studium der Vulgata e1inNn Haupthindern1s ıIn der Unkennt-
nIis nd in der daraus hervorgehenden Geringschätzung
ihres sprachlichen dioms Lindet, habe ich. für dieses
eın Hılfsm:ttel schaffen gesucht, das mıt dem Ver-
ständnıs desselben auch Aufschluß über se1ıne sprachliche
Berechtigung geben könne.“

Noch eingehender haben S1ch mıt der Sprache M
Ha C Rönsch und Koffmanne, auch Thielmann
beschäftigt. Leetzterer, ein Schuüler W ölfflins, arbeıtefe mı1ıt
Jnterstützung der Münchener Akademıe uch 2881 einer
Sammlung des noch unveröffentlichten handschriftlichen
Materıals.

In der Kenntnis der Handschriften 1eg che Stärke
der 1895 1n Parıs erschıenenen Hiıstoire de la Vulgate

Samuel Berger. ]hieses auf einer staunenswerten Be-
herrschung der S.hätze Iranzösıscher, italienıscher, spanı-
scher nd englischer Bibliotheken aufgebaute, kurz und
DräZzIs und doch anregend geschriebene, AaUS dem Verkehr
mıt Delısle, Omont, Deniftle reich befruchtete
uch nımmt den Ausgangspunkt 1n Spanıen, ze1g en
sonderbaren iırıschen Eıinschlag 1n der kontinentalen ext-
geschichte auft; und weiıst nach, WwW1€e sich :ın der franzöÖsı-
schen V ulgata schon Iruh verschiedene Fınflüsse kreuzten.
e tieisten Spuren hat die karolingıische Reiorm hınter-
lassen, VOT allem Alkuin und die Schule VO  an l1ours. Bergers
uch ist wonl noch qut ange Zeit für. jeden Korscher
unentbehrlich

In en neuesten Arbeii:en ZUrTr lateinıschen Bibel SELZ
sıch mehr un mehr eıne Teilung der Arbeitsgebiete durch
Während unter Sıixtus Kardınal (‚aralia mıt emer



Kommission O11 e1INe halben Dutzend Miıtgliedern die
Revısion derganzen Bibel bewältigte; erscheint eute die
Gliederung 111 Alt- und Neutestamentler tast selhbstver-
ständlıch, und auch die Bücher des Alten estamentes
wagt eın einzelner mehr VO  zD der (Jjenesis bıs f en
Makkabäerbüchern gleiıchmäßig als wıssenschaftliche O:
INane betrachten. Als Pıus 1907 den Benediktiner-
orden miıt den Vorbereıtungen Ner Neuausgabe der
Vulgata etraute, ahm ZWAar Kardınal Gasquet die AUI=
gabe als .Ganzes a un zunächst ahm cdie Vulgata-
kommıissıion uch ınfach die Jlextzeugen derSanzen Bibel
qut und mehr tellte sıch aher dıe Nuützlichkeit nd
Notwendigkeıit der Arbeitsteilung 61 Es ist bekannt SC-
worden, daß Quentin den Pentateuch, de Bruyne
dıdaktische Schrıtften und anser WOo N1IC nNur ?)
cdıe Kleinen Propheten übernommen hat

Seıit 19192 gıbt die Kommission unter dem ıte
C  ecLAaAanea bıblica latına zwangloser olge Studien
heraus, welche sich uf cdie Textgeschichte der Vulgata
und der altlateimmıschen Bıbel beziehen. Die ammlung
eröffnete derhochverdiente Abht Amelli mıiıt der Ausgabe

außerordentlich interessanten Fassung der Psalmen
aus Cod 557 VO  an onte Cassıno, welche sich miıt keiner
der bekannten Versionen eckt. vielfach Augustin und
die alte afrıkanıiısche UÜberheferung erinnert, aber Z
Unterschied VO  — den äalteren Psalmentexten STAr Aa1lll
Hebräischen orıentiert iıst

Am hbedeutsamsten nıcht bloß Wegen des Umfanges
und der reichen Illustration, sondern VOTL allem der
Methode, mıt der darın Ce11NEe VON Materılal der VeIr-
schledensten Art, Handschriften, Frühdrucke, Archivahien
u verarbeıtet wurde, ist der 19029 erschıenene Band

OQuentin mıt der Aufschrıift Memoire SUT l’etabhs-
Sement de la ulgate. Ihm Lolgte nach CIN1ISECN kleineren
Arbeiten des Verfassers, welche wesentlich dem Zweck
diıenten; die angewandten Methoden uer ZUu erklären
und rechtfertigen, 1926 der erste O der S be
arbeiteten Vulgata mıt der Genesis; UuUrcun durch
krıtische Ausgabe erst werden dıe hauptsächlichen and
schriften nd iıhr gegenseitiges Verhältnis beschrieben,
dann sorgfältiger Kezension die Prologe des heiligen
Hieronymus- un die Capıtula vorgelegt. Der bıblısch
ext ist mıt C1INEeIN dreilachen Apparat versehen. Das
prachtvoll ausgestattete Werk beschließen orthographischRegister.

„Theol -prakt QOuartalschrifl“ 3Ü  B7{
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In dıes Zusammenhahg kann davon abgeschen
werden, der lehhaften Kritik Stellung ZUuU nehmen.
welche inira nd EXLra MUTrOS ber dıese erste Probe der
Vulgatakommission eingesetzt. Auch würde Zu- weiıt
Iiühren, dıe Iruchtbare Arbeıt, welche qandere Miıtglieder

vAn  E des belgischen Benediktinerordens geleistet haben, auch
quizuzählen. 1er wäre namentlıch der gründlichen

nd Sscharfsınnigen Studien Von de Bruyne, VOnNn MO-
rın nd VO W ilmart, SOWI1E Ol Capelle D gedenken.
Außer 1 en Collectanea ındet I1a  b S1IE meıst In der

%N Revue Benedietine nıedergelegt. Im Benediktinerorden
brennt heute jedenfalls der Hauptherd tür che aunf cdie
Vulgata gerichteten Forschungen.

Wıe einleitend schon bemerkt wurde, besteht eine
Pflegestätte der lateinıschen Bibelforschung auch

1 England, bereıts 1 Aie wertvolle Ser1e der ()d-*  82  f  8  In dies  em Züéafiaihenl#ahg- kann ‘d‘a‘von‘ aia‘gés‘c;hc’n'  werden, zu der lcbhaften Kritik Stellung zu nehmen,  welche infra und extra muros über diese erste Probe der  Vulgatakommission eingesetzt. Auch würde es zu weit  führen, die fruchtbare Arbeit, welche andere Mitglieder  _ des belgischen ‚Benediktinerordens geleistet haben, auch  nur aufzuzählen. Hier wäre namentlich der gründlichen  ‚und scharfsinnigen Studien vön D. de Bruyne, von G. Mo-  -rin und von A. Wilmart, sowie von B. Capelle zu gedenken.  Außer in den Collectanea findet man sie meist in der  ; Revue Benedictine niedergelegt. Im Benediktinerorden  brennt heute jedenfalls der Hauptherd für die auf die  Vulgata gerichteten Forschungen.  Wie einleitend schon bemerkt wurde, besteht eine  lebhafte Pflegestätte der lateinischen Bibelforschung auch  in England, wo bereits. 1883 die wertvolle Serie der Old-  ‚ Latin Biblical Texts begonnen wurde und Namen wie  . Burkik und Souter einen Weltruf besitzen.  _ Die Beteiligung der katholischen Theologen außer-  _halb der Orden im deutschen Sprachgebiet ist ebenfalls  im Wachsen begriffen. Ich möchte an dieser Stelle auf  _ zwei Publikationen aufmerksam machen, die in den aller-  letzten Wochen die Presse verlassen haben.  Im Vorbeigehen sei aber auch an die stille, paläo-  _ graphisch aber hochbedeutsame Kleinarbeit erinnert,  welche im Palimpsestinstitut der Erzabtei Beuron seit  mehreren Jahren geleistet wird, wo_es geglückt ist, ein  eigenes photographisches Verfahren zu erfinden, um die  ausgeschabten Züge in Handschriften ohne Beschädigung  . des Pergaments lesbar zu machen. Der gegenwärtige ver-  _ dienstvolle Leiter P. Alban Dold hat darüber auf der  _ Generalversammlung der Görresgesellschaft in Heidelberg  —1925 einen instruktiven Vortrag gehalten, der in den  Vereinsschriften erschienen ist: Daß die Erfindung für die  _ Bibelkunde zum größten Vorteil werden würde, war von  _ vornherein gewiß. In den „Texten und Arbeiten“, welche  _ das Beuroner Institut herausgibt, findet man bereits auch  mehrere glänzende Proben. Ich greife nur Heft 7/9 heraus,  worin P. Dold die berühmte Weingartener Propheten-  handschrift, um deren Edition sich zuletzt L. Traube und  P. Lehmann wiederholt bemüht haben; neu bearbeitet hat.  _ Kürzlich ist die kostbare Sammlung auf Heft 13 und 14  ‚erschienen. Darin veröffentlicht P. Dold Fragmente der  _ Sapientialbücher aus dem Münchener Palimpsest CLM  19- 105 des 7. Jahrhunderts und die Bruchstücke. der  '_‚__Pau]usbriefe unc} der Psalmen aus der untersten, demLatin Biblhlical Texts begonnen wurde un iNamen Wie
Burkık und Souter einen eltruft besıtzen.

Die Beteiligung der katholischen Theologen qußer-
halb der en 117 deutschen Sprachgebiet ıst ebenfalls

1M Wachsen begrıffen. Ich möchte dAieser Stelle aul
7zwel Publikationen qaqaufimerksam machen, die INn den aller-
etzten Wochen cdıe Presse verlassen haben

Im Vorbeigehen SEe1 aber auch an dıe tılle, paläo-
graphıisch aber hochbedeutsame Kleinarbeıit erinnert,
welche 1mM Palımpsestinstitut der Erzabtei euUron seit
mehreren Jahren geleistet wWIrd, WO geglück ist, eın
eigenes photographisches Verfahren f ertinden, dıe
ausgeschabten Züge in Handschriften ohne Beschädigung*  82  f  8  In dies  em Züéafiaihenl#ahg- kann ‘d‘a‘von‘ aia‘gés‘c;hc’n'  werden, zu der lcbhaften Kritik Stellung zu nehmen,  welche infra und extra muros über diese erste Probe der  Vulgatakommission eingesetzt. Auch würde es zu weit  führen, die fruchtbare Arbeit, welche andere Mitglieder  _ des belgischen ‚Benediktinerordens geleistet haben, auch  nur aufzuzählen. Hier wäre namentlich der gründlichen  ‚und scharfsinnigen Studien vön D. de Bruyne, von G. Mo-  -rin und von A. Wilmart, sowie von B. Capelle zu gedenken.  Außer in den Collectanea findet man sie meist in der  ; Revue Benedictine niedergelegt. Im Benediktinerorden  brennt heute jedenfalls der Hauptherd für die auf die  Vulgata gerichteten Forschungen.  Wie einleitend schon bemerkt wurde, besteht eine  lebhafte Pflegestätte der lateinischen Bibelforschung auch  in England, wo bereits. 1883 die wertvolle Serie der Old-  ‚ Latin Biblical Texts begonnen wurde und Namen wie  . Burkik und Souter einen Weltruf besitzen.  _ Die Beteiligung der katholischen Theologen außer-  _halb der Orden im deutschen Sprachgebiet ist ebenfalls  im Wachsen begriffen. Ich möchte an dieser Stelle auf  _ zwei Publikationen aufmerksam machen, die in den aller-  letzten Wochen die Presse verlassen haben.  Im Vorbeigehen sei aber auch an die stille, paläo-  _ graphisch aber hochbedeutsame Kleinarbeit erinnert,  welche im Palimpsestinstitut der Erzabtei Beuron seit  mehreren Jahren geleistet wird, wo_es geglückt ist, ein  eigenes photographisches Verfahren zu erfinden, um die  ausgeschabten Züge in Handschriften ohne Beschädigung  . des Pergaments lesbar zu machen. Der gegenwärtige ver-  _ dienstvolle Leiter P. Alban Dold hat darüber auf der  _ Generalversammlung der Görresgesellschaft in Heidelberg  —1925 einen instruktiven Vortrag gehalten, der in den  Vereinsschriften erschienen ist: Daß die Erfindung für die  _ Bibelkunde zum größten Vorteil werden würde, war von  _ vornherein gewiß. In den „Texten und Arbeiten“, welche  _ das Beuroner Institut herausgibt, findet man bereits auch  mehrere glänzende Proben. Ich greife nur Heft 7/9 heraus,  worin P. Dold die berühmte Weingartener Propheten-  handschrift, um deren Edition sich zuletzt L. Traube und  P. Lehmann wiederholt bemüht haben; neu bearbeitet hat.  _ Kürzlich ist die kostbare Sammlung auf Heft 13 und 14  ‚erschienen. Darin veröffentlicht P. Dold Fragmente der  _ Sapientialbücher aus dem Münchener Palimpsest CLM  19- 105 des 7. Jahrhunderts und die Bruchstücke. der  '_‚__Pau]usbriefe unc} der Psalmen aus der untersten, demdes Pergaments lesbar Z machen. Der gegenwärtige VeTr-
dienstvolle Leıter an Dold 1at darüber auf der
Generalversammlung der Görresgeselischaft L1 Heıidelberg

192  J ‚einen instruktiven /ortrag gehalten, der L3 en
Vereinsschriften erschienen ist. aß dıie KErfindung für die
Biıbelkunde ZzZum größten Vorteil werden würde, Wr
vornherein. gewl In en „l1exten nd rbeıiten“,  welche

das Beuroner Institut herausgıibt, findet. I1}  411 hereıts auch
mehrere olänzende Proben Ich sreıfe eit 79 heraus,
Wwormn old dıe berühmte Wemngartener Propheten-

handschrift, deren Eidition sıch uletzt JIraube nd
Lehmann wıederholt hbemuht haben,; hbearbeıtet hat

Kürzlich ist cie OS  are ammlung qauf Helit nd
_erschienen. Darın veröffenthlcht Fragmente der
_ Sapıentlalbücher &D em Münchener Palımpsest (CLM
19 105 des Jahrhunderts und che Bruchstücke der

Paulushbriefe u nc} der Psalmen In der untersten, dem
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Jahilandert entstammenderi Schicht des ‚',Köfiigs er
Palımpsesta‘, Cod. 908 der Stitftshibhothek 5 Gallen,einer Handschrift, die dreimal heschrieben worden ist.

Aus dem Verlag VO Ferdinand Schöningh in ader-
orn omMmMm die Einführung In dtie lateinische Biıbel, eın
Handhbuch für Vorlesungen und Selbstunterricht on
Dr Friedrich Stummer, jetzt Professor der alttestament-
lıchen Exegese 1ın Freising' (VLILI 290 Preis geba In rel Teilen handelt der Verfasser on der
lateinıischen VOT Hıeronymus, den emühungen des
heiliıgen Hieronymus u  3 den lateinıschen Bibeltext und
der FEntstehung des Jetz üblichen Vulgatatextes. Der
Fortschritt e  en Kaulen und che Notwendigkeit einer
Krgänzung VO  a Berger wırd auf jeder Seite des NNAaIts-
reichen und übersichtlich angelegten Buches uhlbar

Kınleitend ZeIS Stummer, WIE cie sprachliche Grund-
Jage des rom Christentums nıcht, WIe INa  F ange meınte und
noch eute IT1 sıch vorstellt, Jateinısch, sondern griechisch
WAarT. Er Tindet die ersten 5Spuüren eıiner lateinischen Bibel-
übersetzung 1M Jahrhundert In Sudgsallıen und Nord-
aflrıka An beiden Orten bilden grıechische exte die VOor-
lage, nd Stummer bespricht eingehend die extkritischeBasıs der Septuaginta und des Ssrıechischen Neuen esta-
mentes Ausführlich verbreıtet sıch sodann ber dıe
Quellen altlateinischen Bibelkenntnisse, wobheıl Cr
Sabatier geziemend würdigt, abher Qazu einen dankens-
werten UÜberblick ber das seiıtdem Dekannt gewordeneZeugenmaterial bietet. Füuür das Neue Testament gabhbereits gute Zusammenstellungen; WIie wen18g selbst Fach-
s  n den alttestamentlichen Bestaund übersehen, zeigt
Z die SONS gediegene Neuauflage des Kompendiums
VON Gornely oder die Kinleitung -ins Ite Testament vohNikel In der viel erorterten Frage, ob eine oder mehrere m

lateinische; altlateinische Bıbelübersetzungen gegebenhabC, entscheidet sich Stummer mıiıt beachtenswerten
Gründen sowohl 1m en WIe 1m Neuen Testament für dıePluralität. Sehr lehrreich sınd sodann die. Darlegungenüber die Sprache der altlateinischen. Bıbelübersetzungen,ihre UÜbersetzungstechnik un ıhren textkritischen Wert(erade hıer ware verlockend, etwas verweiılen, einer-
seıits deswegen, weil kürzlich eın KRomanıiıst Von semiıtisti-
scher Schulung, Blondheim, den meınes Erachtens nıcht

leicht vVvon der and Z weısenden Gedanken geäußerthat, da ß die Vetus Latina Merkmale Jjüdischer ber-
Setzungsmethode ze1ge, andererseits weiıl PE die Psaimen
mit dem VON Rahlfs sogenannten Vulgärtext, das Neue

6



Testamentaber streckenweise mıt arcıon nd Tatıan
zusammengehen. Jer komplexe Charakter der eLUSs La-
tına seh auch dem Forscher, dessen Auge natur-
gemä VOIN speziellen Forschungsgebiet geflangen IM-
Inen wiırd, angesichts dieser qufs (janze gerichteten Be-
trachtung erst r’ecC auf

Auch A4aUuS dem zweıten, Hiıeronymus gew1dmeten eıl
V 1111 Einzelnen 1el Charakteristisches hervorzuheben,
eZW kritisch anzumerken, CR über cie Psalmenüber-
setzungen Wr

Im drıtten eıl untersucht SsStummer zunächst, WI1e
sıch der hieronymianische ext der ersten Zeıit nach

Entstehung allmählich durchgesetzt 1at Von Augu-
SEINUS meınt C daß sıch der Standpunkt mıiıt der Zeıt

geändert habe, daß nach anfänglichen schweren Be-
denken doch ECIH6 SCWISSEC Befireundung eingetreten SC
I8 aa sich Augustın nicht entschließen können, en

ext 111 kirchlichen eDrau«c nehmen. In der
Beschreibung der handschrıiıiftlichen Überlieferung 1111
Mittelalter O1g Stummer naturgemäß der FührungVO  am

Herger, 112 der Darstelung der Korrektorien Denılle und
über dıe Schicksale der ersten Jrucke bıs ZUr Ausgabe
der S1ıxtiına den Untersuchungen VON Baumgarten, OpIL,
1:@ Bachelet mMannn und Maıiıchle, die er abge-
rundeten ıld zusammenzufTfassen verstanden hat doch
aıcht, ohne el wertvoller CI9ENET Forschungs-
ergebnisse einzuarheıten.

Hıeher gehört namentlich dıe Bereicherung UL
Wissens hbher d1e Vorarbeiten Z4AT: Clementina 193 ir
vgl azu en 2‘“) Anhang. Alles ı emhat Stummer e111E
wertvolle KEiınführung 111 cdie lateinısche Bibel geliefert, O11
der A  zaßl 1LUTL wünschen möchte, daß S16 sıch Tür Theologıe
un PraxIıs iruchtbar erwWweIsSeEeN möge

Von anderer nicht arstellung, sondern Unter-
suchung, ist das zweıte Werk, worauf die Aufmerksamkeit
des Lesers durch diese Zeilen hingewlesen Se1 cdıe Vulgata-
studien Prof Dr Heinrich J0SsSe Vogels 11 Bonn:
Neutestamentliche Abhandlungen, herausgegeben
Meınertz, XIV, 2 bıs eMünster 19028 (IV „9349).
Wiıe schon der Untertitel erkennen Läßt 16 kvangelıen
der ulgata, ıuntersucht qauf ihre lateinıschend griechısche
Vorlage, knüpift dieses uch des urc Texti-
kritischen Arbeiten ange vorteilhaft hekannten Kxegeten
an dıe SLeudıen hber das k vangelıum Palatınum (Münster

nd Gewinnung e1iNer zuverlässıgen Methode der
Rekonstruktion des Hieronymus unmiıttelbar vorliegenden



Altlateiners (vgl RevueBenedictine 38, 1926, 123f.)Al
ıe letzterwähnte Abhandlung wird mıt CINISEN nde-
runNngen Anfang des vorliegenden Buches wiederholt.

Vogels ıll den Anteil des heiligen Hieronymus amn
neutestamentlichen Text herausarbeiten. Das Neue esta-
ment ist VON Hıeronymus nıcht NEU übertragen, sondern

revıdıert worden. Es gilt Iso unterscheiden, as
1111 überlieferten ext altlateimisch ist und WOI1LH cdie nach-
bessernde Hand des Revıisors sehen ist

Die englischen Herausgeber Wordsworth-White (No-
VM Testamentum Domiainı nostri Jesu Christi latine SC-
cundum edıtionem sanctı Hiıeronymi, Oxoni 1859/1898)betrachteten en Codex Brixlianus (f) L3 aqals die NOr
lage des Hieronymus den Kvangelien, Alleın Burkıtt
hat gezelgt, daß dieser Text tiefgehend VO der gotischenVersion abhängt, und die. Berührungen miıt der Vulgataberuhen andererseits, W1IE Vogels nachweisen kann, darauf,
laß der auch nach der Vulgata durchkorrigiert wurde.

Souter versuchte darum qauf einem anderen Weg
ZUM Ziel ZU kommen. In C 21 4A41l Damasus ıtıert Hiero-
NYMUS 15, VE 112 Gestalt, welche dem ext
des Cod Vercellensis (a) ahe sSste och decken sich
cdie Formen keineswegs.

Vogels verzichtet erdarauf, on en
zufällig erhalten gebliebenen altlateimischen Kvangelien-
handschriften qals Vorlage der Vulgata anzusprechen un
sucht S16 vielmehr aus 9anNzZzen Gruppe rekon-
struleren. Für den gesuchten ext stellt er rel orde-
ungen quf{:

er Mu eln TE1LINELr Prävulgatatext S  9
GE muß das Sprachkleid der Vulgata aufweisen:
die Abweichungen der Vulgata 111 USSe@e1L qals Kor-

ektur verständlich SC1H
Von 1er us erwecken die Hss h Ien > S besondere

Interesse., und Vogels gelangt 4112 der Analyse T 22
39—24, 14 ZULF Folgerung, daß Hieronymus CIHEe Hand-
schrift dieses ypus benützt 1at ur die übrigenschnitte des Lukasevangeliums, daß If.1ı 1111 allgemeınen
ZUF Rekonstruktion taugen. Ahnlich untersucht Vogelslıe übrıgen Kvangelien nd siecht sıch nunmehr instand
geseLzt, on der Summe cdie Kigenarbeit des heiligen
Hıeronymus mıt e1INem Sanz anderen (Gırad Wahr-
scheinlichkeit abzuziehen, qls e der bisherigen Forschung
möglich nd erlaubt Wäar Das gılt or qllem für e text-
kritische ertung. Hıer wird 65 qaußerordentlicher
Bedeutung, erkennen, daß Hieronymus planmäßig: dıe
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sogenannten ‚westlichen“ TLesarten. WIE S16 dert bılingue
Codex Cantabrıgiensis hıetet und WIC SI6 seıt Wordswor
hbevorzugt \\ orden siında planmäßig ausmerzte, abel auch
nicht dem ext der oroßen Unzıialen, 111 denen 1  411 die
alteste (Gestalt sehen möchte em eX Vaticanus und
Sinaıticus, sondern ter Textgestaltung, cQıe INa qls 1e1
]JUnNger und schlechter ansah, der sogenannten Kojme olg

Es W1 nıcht die Aufgabe dieses Referates SCHM, gle1ch-
zeıtig Kritik ZU üben. Sie mu einsetzen und Vogels ädt
ehrhich dazu C111 Eı 1a ıhr che Wege bereits geebhnet mıt
der sorgfältigen JTextausgabe, die den usführungen
Tolgen Jäßt Ich oglaubhe, daß das Studium de1 Arbeıt
weiche der heilıge H1ıeronymus TÜr das Ite Lestament
geleistet hat der Kriıtik neutestamentlhicher Probleme 1Ur
ftörderhch kann Hier bietet der Psalteı und Joh

Hiıeronymus mehrfach gearbeitet 1at ausgezeıich-
nete Beohbhach Lungsmöglichkeiten In 1LEINEN vergleichenden
Untersuchungen ZUM Sprachgebrauch der Jateinıschen
UÜbersetzungen des salters und der Kvangelien 11 der
Zeitschriuft tür e alttestamentliche Wissenschaft (1928)

/49, habe ich angelangen, diese Gesichtspunkte 111
beiden Testamenten verfolgen, und INE11NE Altlateini-
schen Psalterien (Freiburg sollen Prolegomena Da

HET ‚extgeschıchte der hieronymlanıschen. Psalmen-
übersetzungen S  ' während dıe soehben 111 der Römischen
Quartalschrift 19928 7 LD erschıenene Abhandlhlıne ber
cdie Psalmenzıitate 11} der Vulgata des Neuen lLestamentes

A en Nachweis erbringt. daß die Korm der neutesta-
mentlichen Zitate hereıts tarke AÄAnderungen eriahren aat

jie cdie erwähnten 1E UCIECIN Arbeiten 7A3 Erforschung
der 'ateinischen Biıbelübersetzungen 1111 allgemeinen und
der Vulgata 1111 besonderen ehren, daß S1C quch e1INE
erne  ıche ] ragweıte nach der kırchengeschichtlichen Seıite
hın besitzen. Das ist Oarl ııcht L verwundern. Stellt.
doch dıe Jateinısche Bıbel uicht 1LUT tur den Dogmatıiker
als-die authentische Übersetzung der Heiligen Schrift dıe
erste Glaubensquelle dar. S ıst 1Ur en Hıstoriker
ıhrem estan nd ecNnse 11 Monument ersten KRanges
In ıhren Schicksalen spiegelt SICH der andel VO Jahr-
hunderten VO Menschen ınd Meinungen VO ultur-
Strömungen nd OM Fortschritt der christlichen Mıssıon
Es gıbt Bezirke der Geschichte WÖO andere enkmäler
ehlen Oder NC ZUu deuten sind IJa redet die Bibelüber-
setzunGg, ireiliıch Hr un 11l dem Maße, 11} em S16 mıt
Jen Methoden der. Gegenwart untersucht und mıiıt Hın-
UDE hetrachtet und abgehört WIrd. Der Laıe mag 6it den
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Eindruck, umr Vogels Wort gebrauchen, von Quis-quilien haben Wo es sich um die Arbeit der HeligenSchrift 1ande sollte 1NnNnan nicht leicht sprechen.

Abimelechs gIum Jac
Von Dr Karl Fruhstorfer, Li_nz.

In Sichem herrscht eıtel ust un Freude Soebénhaben die Herren C}  — Sıiıchem nd dıe Besatzun VOon
Millo,?) also LZaivıl nd Miılıtär, Abimelech ZAFT König eIN-gesetzt Del der Denkmalseiche 1n Sıchem (Jde Q, 6) DIieDenkmalseiche erinnerte a den Patrıarchen Jakob, der
unter ıhr dıie in selner Familie vorgeilundenen Götzenbilder
und Amulette hatte eingraben lassen (Gn 39, 4) Sie CI -innerte A Josue, der be1 INr den mıt Jahve geschlossenenBund felerlich erneuerte (Jos 24, 2 I Zur Zeıt Aı
melechs ar die Denkmalseiche ohl em Bundesbaal2?)geweiht. An historischer, heiliger Stätte 1so wurde Abı-
melech ZU Köni1g erkürt

Wer ist. Abimelech? Abımelech wurde em RichterGedeon oder Jerobaal on dem Kebsweih geboren, das
©S ZU Sıchem besaß (Jde S, 31) Gedeon, der 1n phrabei Siıchem resıdierte, hatte mıt dieser Sıchemitin eineS5adika-Ehe geschlossen, dıe och heute Del reichenArabern, bel nordamerikanischen Stämmen un anderenVölkerschaften vorkommt: das Weib zicht N1IC ZUManne, sondern bleibt mıt iıhren Kindern 1M Hause iıhresVaters.3) Die eben genannte Sadika-Ehe dürfte Gedeon,der viele Frauen nd außer Abımelech och Söhnehatte S 30), geschlossen haben, un seinen Einfluß inder mächtıgen Siıchem fe verstärken. Gedeons unanderer Richter Vielweiberei entsprang ohl hauptsäch-iıch politischen FErwägungen: HP zahlreiche Ehen mitJTöchtern Aaus angeschenen Familien uchten mancheRichter iıhre a und ıhr Ansehen vergrößern. Da(G(redeon die ihm angebotene Könıgswürde abgelehnt hatte(8 23), Nag cß Verwunderung CITESCNH, daß en SohnSeINeESs siıchemitischen Kehsweibes Abimelech nannte Meın

N ach_Scliulz ist beth millo hbeth ma’‘alon hochragendes Haus,urg, Turm (T’heologie H Glaube 1925, 560 Die Wiedergabe ın derVulgata lautet universae Tiamıhae urbis Mello
Hieronymus erklärt in -VYulg. Jde Ö, diese Bezeichnung mıiıt denWorten: Percusseruntque Cu aal Loedus, ut esset e1s in deum. AndereErklärungen bei apletal, Das ucC der Richter. Münster 1923 142
Döllcr,y Das Weib ım en 1 estament. Münster 1920,


